
Lösungsrückständen bisher nicht erstickt ist, sind am Austrag von Sediment an den Tag 
neben den Laugvorgängen zweifellos auch Schleppkräfte an den schwer löslichen Schot­
lerkörnern tätig. Der Austrag des Sediments kann beim Höhleneingang in Form von 
Schottern, die sich bei stärkerer Strömung im Hochwasser bewegen, direkt beobachtet 
werden. 
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Ein neuentdecktes Gerölldepot über dem Portal 
der Jettenhöhle im Südharz 

Von F. Vlndi (Osterode am Harz) 

Über den Gipskarst des Naturschutzgebietes Hainho lz bei D ü n a ( S ü d h a r z / 
B R D ) wurde schon mehrfach berichtet; A n l a ß d a f ü r war zum Tei l der noch 
immer nicht ausgestandene Rechtsstreit Naturschutz kontra Gipssteingewin­
nung. 

Die Relikte der ur- und f rühgeschicht l ichen Besiedlung dieses morpholo­
gisch und hydrogeologisch so vielgestaltigen Gipskarstgebietes kommen erst al l­
m ä h l i c h und seit wenigen Jahren an den Tag. Die J e t t e n h ö h l e (Abb. 3) als g röß te 
H ö h l e des Gebietes war in der spä ten La-Tene-Zeit (um Chris t i Geburt) besie­
delt oder doch von einer am Rande des Gipsmassivs siedelnden bäuer l ichen 
Gruppe gelegentlich genutzt oder aufgesucht worden. Es fand sich im H ö h l e n -
versturz ( K E M P E et. al. 1975) eine Aschenschicht mit Küchenabfä l l en , rohen 
Topfscherben, einer Bronzefibel und Herdsteinen aus Grauwacke. Die fü r den 
Südwes tharz bislang nur an dieser Stelle nachweisbare Bindung t rühgeschicht-
licher und späterer Siedlungstä t igkei t an den Karst ( H ö h l e n und Unterschlupfe; 
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Abb. I: Portal der Jettenhöbk 

nicht frierende und versiegende Karstgewässer; Teiche) trägt zu der sehr hohen 
Schutzwürd igke i t des G e l ä n d e s bei. 

Gelegentlich einer Neuerfassung des siedlungsgeschichtlichen und mögl i ­
cherweise präh is tor i schen Inventars des Gebietes durch das Niedersächs ische 
Landesverwaltungsamt, Institut fü r Denkmalpf lege, fand Klaus G R O T E unmit­
telbar über dem Portal der J e t t e n h ö h l e ein G e r ö l l d e p o t . D i e J e t t e n h ö h l e 
m ü n d e t mit ihrem bald 10 m breiten und 4 m hohen Portal f lach unter die H o c h ­
fläche des G ipsmassivs nach Westen an den Massivrand und 10 m über der Ta l ­
sohle aus (Abb . 1). Ü b e r dem w u l s t f ö r m i g felsumkragten M u n d l o c h ist die Gips­
ober f läche in kleine Karsttaschen (Schlotten) aufgelös t , die mit sandigen und 
oben humosen Restkarbonaten („Mergeln") randvoll gefü l l t sind (Abb . 2). 

Zwei sehr kleine solcher Schlotten, unmittelbar über dem Portal der H ö h l e , 
erwiesen sich als angefü l l t mit Gero l len . Es sind ausgewähl te faust- bis kartoffel­
große Grauwacke-, Quarzi t- und Kieselschiefergeröl le , wie sie in der Niederter­
rasse des 3 km entfernt gelegenen Siebertales gewöhn l i ch anstehen. Beide 
Ge rö l l depo t s waren durchwurzelt, ansonsten frei von mineralischer M a t r i x , so 
daß auch aus diesem Grunde die Geröl le hierher küns t l ich verbracht erscheinen. 
E i n na tür l iches Auftreten der Gerö l l e über der J e t t e n h ö h l e , also auf dem Gips ­
karstmassiv, welches a l tquar tä ren F lächensys temen zuzuordnen ist, scheidet 
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Abb. 1: Umgebung des. Einganges der JettenhöhU; Profilskizze 

auch aufgrund des frischen Erhaltungszustandes der Grauwacken und der geo-
morphologischen Gesamtsituation aus. 

Als das kleinere der beiden gebundenen Depots diente eine ausge räumte 
Felschlotte von 25X45 cm 0 und 40 cm Tiefe. Das größere Depot war bis ca. 
60 cm ausgehoben und mit 192 Gerol len (davon 32 Kieselschiefer) randvoll 
gefü l l t , das kleinere Depot mit 37 Gerol len . Beide Gruben zeigten auße r den 
Gero l len keine weiteren Funde. 

V o n der Kante über dem Portal ergibt sich eine gute Übers icht über die zu 
Füssen liegende kleine Talniederung, Teile des Gipsmassivs und damit über die 
mög l i chen Zugänge zur H ö h l e , so d a ß sich von dieser als „strategisch" sicher 
übe rze i chne t en Position aus der H ö h l e n z u g a n g überwachen und verteidigen 
läßt. Weitere Anlagen f inden sich über der H ö h l e nicht; eine grabenartige Ver­
t iefung, die den Sporn über dem Portal in ca 15 m Entfernung quert, geht mögli­
cherweise auf einen ausgelaugten Kluf t raum im Gips zurück. 

Die Über l i e fe rungen aus Sagen- und M ä r c h e n s a m m l u n g e n des Raumes be­
richten von Schweinehirten und Zwergen ( L A U B 1969: 26). O b es sich bei den 
Gero l len , die sicherlich als W u r f - oder Schleudersteine dienten, um ein Hir ten­
depot zum Schutze der Herde vor Dieben oder W ö l f e n handelt, oder ob die A n ­
lage des unweit einer f rühh i s to r i s chen bis mittelalterlichen Al t s t raße gelegenen 
Depots i m Zusammenhang mit der La-Tene-zeitlichen oder einer jetzt auch 
nachgewiesenen steinzeitlichen Besiedlung dieses Kars tgcländes gesehen 
werden kann, m u ß vor läuf ig zur G ä n z e offenbleiben. V o r 1751 sind weder Sagen 
noch Nutzungsformen der urkundlich nur einmal zuvor (1308) e rwähn ten 
H ö h l e bekannt. 

G e r ö l l d e p o t s sind gelegentlich bei Grabungen auf Befestigungsanlagen des 
Mittelalters gefunden worden, wo der Bezug zu Verteidigungszwecken eindeu­
tig ist. D e m Verfasser ist es nicht bekannt, ob von den Portalen anderer H ö h l e n 
bzw. in anderen H ö h l e n g e b i e t e n ähn l iche Depots beschrieben worden sind. Es 
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wäre ja denkbar, d a ß im Rahmen typischer Beziehungsmuster Mensch — H ö h l e 
derartige Depots häuf ige r angelegt wurden 1)-
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KURZBERICHTE 
Jahrestagung 1980 des Verbandes österreichischer 

Höhlenforscher 

Die Vollendung von 70 Jahren intensiver höhlenkundlicher Forschertätigkeit im 
bekannten Dachsteinhöhlen-Park bot dem Zweigverein Hallstatt-Obertraun des Landes­
vereins für Höhlenkunde den Anlaß, sich der Organisation der Jahrestagung 1980 anzu­
nehmen und ein reichhaltiges Programm anzubieten, bei dem Exkursionen, Referate und 
gegenseitige Information im Vordergrund standen. Die große Zahl der anwesenden Gäste 
und Delegierten aus sechs Nationen war ein deutlicher Beweis für die Attraktivität der 
Veranstaltung. 

Schon am ersten Exkursionstag (28. 8.) nahmen mehr als 30 Personen an einer karst-
kundlichen Begehung auf der Dachstein-Hochfläche und rund 70 Personen an Exkursio­
nen in die Dachstein-Mammuthöhle teil. Sechs Gruppen betuhren den 77m tiefen 
Theseusschacht und konnten das daran anschließende Minotauruslabyrinth besichtigen; 
noch vor zehn fahren waren diese Höhlenteile nur in expeditionsmäßigem Stil zu errei­
chen gewesen. Die Teilnehmer an der Exkursion in den „Alten Teil" der Höhle konnten 
sich von den riesigen Ausmaßen dieses Höhlenteils überzeugen, der ja bereits im ersten 
Ansturm der Ersterforscher im Jahre 1910 erreicht worden ist. 

Am folgenden Tag (29. 8.) wurden zahlreiche Exkursionen angeboten, die den weite­
ren Umkreis des Dachstcinhöhlen-Parkes berührten. Ziele waren die Hirlatzhöhle bei 
Hallstatt, die Koppenbrüllerhöhle bei Obertraun und das Salzbergwerk Hallstatt. Beim 
Vortrag von Dr. H . W . Franke über die Forschungen in der Dachstein-Mam muthöhle am 
Abend erwies sich der Kinosaal in Hallstatt als zu klein. Besondere Bedeutung kam 

') Der Verfasser ist für nähere Hinweise über vergleichbare Depots jederzeit 
dankbar. 
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